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Kategorie Begriff Defi nition | Prozess

F Augmented 

Reality (AR)

erweiterte 
Realität

Dies ist eine Kombination aus wahr-

genommener und vom Computer 

erzeugter Realität, die alle mensch-

lichen Sinne ansprechen kann. 

In Abgrenzung zur virtuellen Realität 

(siehe Virtuel Reality, VR) bildet die 

Augmented Reality eine Erweiterung 

der realen Welt um Elemente, die 

über ein Gerät (device) – z. B. eine 

AR-Brille – mit ergänzenden visuellen 

Zusatzinformationen im Sichtfeld 

hinzugefügt werden. Die Umsetzung 

erfolgt zumeist in Form von Anleitun-

gen zu bestimmten Aufgaben. 

Diese können mit Hilfe der hinzugefügten Aspekte durchgeführt werden, was oft mals auch über 

physische Objekte erfolgt, wie ein Trainingsdummy zur Durchführung einer Operation oder Reani-

mation. Die fortgeschrittene Positionserkennung von mobilen Endgeräten wie Smartphones kann 

hier ebenfalls dazu dienen, dass mithilfe des Gerätes die veränderte Abbildung der Realität auf dem 

Bildschirm des Geräts erscheint (ITWissen.info, 2021).

Beispiele: Mit Hilfe von AR-Brillen können Personen mit eingeschränkter Sehfähigkeit sowohl innen 

als auch außen einen besseren visuellen Eindruck von einer Umgebung erhalten und sich räumlich 

zurechtfi nden (Lo Valvo et al., 2021). Eine andere Anwendung sind AR-Datenbrillen, die Ärzte mit-

hilfe von Markierungen z. B. beim Lokalisieren von Lymphknoten unterstützen (siehe Abbildung).

W Avatar Avatare stellen erdachte (fi ktive) Personen im Kontext digitaler Technologien dar, welche es realen 

Menschen ermöglichen, spezifi sche Inhalte zu konsumieren oder Interaktionen – mit anderen Nut-

zenden – zu fördern. Zudem können Avatare herangezogen werden, um sprach- oder berührungs-

basierte (touchbasierte) Befehle an die jeweilige Anwendungssoft ware zu kommunizieren: Daten 

abrufen, Anruf tätigen, Befi nden dokumentieren, etc. (Matusiewicz et al., 2020).

Avatare sind zumeist grafi sche Figuren, ähnlich wie Comic-Charaktere; in vielen Angeboten, wie in 

Spielen, können diese den individuellen Vorlieben der realen Nutzer, die sich selbst einen Avatar 

gestalten, angepasst werden. Die verschiedenen Spielarten reichen dabei von einer dem mensch-

lichen Erscheinungsbild sehr ähnlichen Figur bis hin zu Fantasie- oder Fabelwesen.
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Kategorie Begriff Defi nition | Prozess
R Cloud,

cloudbasierte 
Datenspeiche-
rung,
cloudbasierter 
Datenaustausch

Datenwolke

Eine internetbasierte Zurverfügungstellung von Speicherplatz. Nutzende (User) können so über ein beliebiges Endgerät – z. B. Laptop, Compu-ter, Tablet-PC, Smartphone – zeit- und orts-unabhängig Daten sichern, herunterladen oder mit anderen Personen teilen. Auch besteht die Möglichkeit, mit Hilfe von Clouds Anwendungen auszuführen oder Inhalte für soziale Medien zur Verfügung zu stellen. Der Begriff  Cloud bezieht sich nicht auf eine physische Größe, sondern auf Servernetzwerke. Es kann zwischen vier Cloud-Ansätzen unterschieden werden, wobei die Ein-teilung an Zu gangsberechtigungen geknüpft  wird: – öffentliche Cloud
 – privat zugängliche Cloud-Lösungen – Hybrid-Clouds: Austausch zwischen privater und öffentlicher Cloud – Community-Clouds: Austausch zwischen Organisationen. Je nach Ansatz benötigt man für die Cloud-Nutzung ein Endgerät, eine Internet- bzw. Intranetver-

bindung und Zugangsdaten. So können Datenmengen zentral und ohne Volumenbedarf auf dem 
eigenen Endgerät gesichert werden. In der Folge kann der oft mals begrenzte Speicherplatz ander-
weitig herangezogen werden. Darüber hinaus stellen Cloud-Lösungen, im Vergleich zu E-Mails, eine 
kostengünstige Alternative dar, um gerade größere Daten auszutauschen, welche auf herkömm-
lichem Weg nicht übermittelt werden könnten (Microsoft , 2020; Fehling & Leymann, 2021).

W Cyberchondrie Ein krankhaft er Zustand bei Menschen mit hypochondrischen Tendenzen, der durch das Sich-
Informieren im Internet ausgelöst oder verstärkt wird. Die Kommunikation über Krankheiten und 
Symptome im Internet birgt für Menschen mit besonderen Risiken in diesem Zusammenhang das 
Potenzial, Ängste darüber zu schüren, dass an sich unproblematische Symptome mit einer schweren 
Erkrankung in Verbindung stehen. Diese unverhältnismäßige Angst vor einer schweren Erkrankung 
geht häufi g damit einher, dass die Internetrecherche als diagnostische Prozedur genutzt wird und 
dabei eine geringe Fähigkeit zur Diff erenzierung zwischen fachlich hochwertigen Informationen 
und weniger wertvollen bis hin zu fehlerhaft en und irreführenden Informationen besteht (White & 
Horvitz, 2019).
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